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Der Reichskrieg gegen zwei Fronten.
Der sächsische Streitfall

Ein Dilemma .
Ihr Mitarbeiter hatte eine Unterredung mit einem maß¬

gebende » Beamten der Reichsregierung. Das Gespräch ver¬

lief nicht ohne Zwiespalt. Wenn zwei Juristen über einen

schwierigen Fall streiten, entstehen bekanntlich drei Meinun¬

gen . Kommi auch die Politik hinzu, so erscheint der Knoten
unentwirrbar . Trotzdem wollen wir versuchen , eine ganz
unparteiische Darstellung des Neichskrieges gegen Sachsen
und Bayern zu geben : Das Dresdener Kabinett Zeigner hat
sich geweigert, auf die Berliner Aufforderung hin ohne wei¬
teres

^
abzudanken, weil abgesehen von der Widrrrechtlichkeit

des Berliner Schrittes der politische Anlaß fehle . Beides wird
an amtlicher Stelle in Berlin durchaus bestricken. Der Nechts -

standpunkt der Reichsregierung ist der des Artikels 48 Ab¬

satz 1 der Nsichsverfassung, der lautet : „Wenn ein Land die
ihm nach der Reichsverfasfung oder den Reichsgesetzen ob¬
liegenden Pflichten nicht erfüllt, kann der Reichspräsident es
dazu mit Hilfe der bewaffneten Macht zwingen.

" Das
Reichsgesetz , worin „das Nähere bestimmt" werden soll, ist
noch nicht vorhanden . Die Neichsregierung leitet aber ihre
Befugnis, eine Landesregierung abzusetzen , aus dem Sinn
des Artikels 48 ab. Sie tut es Sachsen gegenüber mit Hilfe
der bewaffneten Macht. Aber Bayern gegenüber?

Die zuständigen Stellen in Berlin wünschen nicht, daß
man in der öffentlichen Meinung die beiden Fälle als voll¬
ständig gleichgelagert betrachtet . In Bayern handelt es
sich n : ch t u m Ruhestörungen und Gewalttaten ,
wie in Sachsen. Leib, -Lebrn und Eigentum find in Bayern
nicht gefährdet. Berlin spielt gegen München nicht die be¬
waffnete Macht aus . Sie forderte nicht die Absetzung der
Landesregierung, sondern sie verlangte , daß die verfassungs¬
mäßige Befehlsgewalt im bayerischen Teil der Reichs¬
wehr wieder hergestellt werde. Das ist also ganz etwas an¬
deres. Allerdings soll die Note, die man nach München
schickte , mindestens „ ebenso scharf" gelautet haben, wie die
nach Dresden gerichtete . Warum aber wurde das Ultima¬
tum für Bayern in der amtlichen Verkündigung so kurz und
verschleiert gehalten? Warum ist man nicht ganz offen ge¬
wesen ? Und wozu die nachträgliche Andeutung , daß Bayern
mit gleich scharfem Maße gemessen werde wie Sachsen ?
Sollte dies eine Konzession sein an die Wünsche einer Koa¬
litionspartei, nämlich der Sozialdemokratie?

In ihrem Vorgehen gegen Bayern beruft sich die Reichs -

regieruna auf die Beschlüsse der jüngsten „Reichsratssitzung" .
Unseres Wissens war es nur eine Zusammenkunft der Mini¬
ster und Gesandten der Länder , nicht eine formelle Sitzung
des Reichsrats. Man vermied das absichtlich, weil man sich
angeblich über die Zuständigkeit des Reichsrats nicht einig
war. Gewiß wohnt auch so jenen Beschlüssen eine gewisse
Autorität bei . Aber eine verfassungsmäßige und gesetzliche
Aktion, auf die sich nun die Neichsregierung mit voller Wucht
stürzen könnte , war esnicht Wenn also in Berliner Amts¬
stellen bereits von „Konsequenzen " gesprochen wird , denen
sich die Münchener Regierung fügen müsse, weil sie die soge¬
nannte Reichsratssitzung gebilligt und beschickt habe , so eilt
dieser Wunsch der Neichsregierung den gegebenen Tatsachen
und den vorhandenen Schwierigkeiten in begreiflicher Un¬
geduld voraus . So schnell schießen die Preußen nicht und
auch nicht die Bayern . Man wird die Beschlüsse des baye¬
rischen Ministerrats abwartsn m issen . Und hat die Volks¬
vertretung in Bayern gar nichts zu sagen ? Zurück
zu Sachsen : Im Berliner Kabinett steht man auf dem Stand¬
punkt, daß das Vorgehen gegen Dresden lediglich zur Aus¬
rechterhaltung von Ruhe und Ordnung , nicht im Zusammen¬
hang mit irgendwelchen politischen Erwägungen erfolgen
mußte. Zum Beweise wird geltend gemacht , daß die Sozia ' -
demokraten , die der Reichsregierung angehören , dem scharfen
Vorgehen gegen Sachsen zugestimmt hätten . Es handle sich
eben um Polizeinotwendigkeiten, nicht um parteipolitische
Dinge. Aber die Haltung des Bcrllner „Vorwärts " und die
heftigen Auseinandersetzungen, die seit drei Tagen innerha ' b
der Sozialdemokratischen Partei trotz aller Vertuschungsvcr-
siche deutlich zu bemerken sind , lassen auf schwere
Kämpfe schließen, die der Reichskanzler innerhalb seines
Kabinetts zu bestehen hat . Warum bat man das Vorgehen
gegen München und Dresden so unbrennbar miteinander
verkoppelt? Die falsche Parallele , die einem nun ständig vor
Augen steht, führt zu einer unglücklichen Verwirrung der
Begriffe . Und die angebliche Gerechtigkeit und Parität , die
jetzt geübt werden muß , öffnet den politischen Leidenschaften
Dür und Tor . Dr . Stresemonn ist um seine Au/aabe ,
*eben allen andern Sorgen und Nöten seiner Kanzlerschaft
nun auch den Reichskrieg gegen zwei Fronten zu führen,
wahrlich nicht zu beneiden. Hier >' nd nicht zwei Fliegen auf
^nen Schlag zu treffen, sondern hier handelt es sich um die
Entscheidung zwischen zwei entgegengesetzt - ,! Schicksalsfra¬
gen . Wird der Kanzler den Ausweg finden? —er.

m - —

Generalstreik in Lachsen
Dresden, 30 . Ott . Die Sozialdemokratische und die Kom¬

munistische Partei sowie die freien Gewerkschaften und der
Allgemeine Deutsche Beamtenbund haben als Einspruch ge¬
gen die Absetzung der sächsischen Regierung auf drei Tage
den Generalstreik ausgerufen.

Der Streik setzte heute im ganzen Land ein . Da am
31 . Oktober das Reformationsfest gefeiert wird , kom¬
men nur zwei Arbeitstage in Betracht.

Es wird erwogen, die auf 18 . November anberaumt ge¬
wesenen Gemeindewahlen zu verschieben ; wahrschein¬
lich wird die gegenwärtige sehr radikale Gemeindeord¬
nung überhaupt aufgehoben .

Reichskommissar Dr . Heintze übersandte gestern den
Ministern durch den Hauptmann Olbrich sein Beglaubi¬
gungsschreiben und forderte sie auf, das Regierungsgebäude
zu verlassen . Die Minister kamen der Aufforderung nach mit
Ausnahme des kommunistischen Finanzministers Bött¬
cher , der darauf von einem Offizier und Zwei Reichswehr¬
soldaten aus dem Gebäude geführt wurde . Der Reichskom¬
missar beauftragte mit der Führung der Geschäfte Ministe¬
rialdirektoren der verschiedenen Ministerien.

Lettin . 30. Ott . Der „Kmu -äris " meldet , Reichswehr-
minister Dr . Geßler sei plötzlich erkrankt. — Die Reichs¬
regierung beauftragte den Reichskommissar , nach Möglichkeit
die Bildung der neuen Regierung in Sachsen zu unterstützen:
die Teilnahme von Kommunisten sei aber mit verfassungs¬
mäßigen Zuständen nicht vereinbar , du diese Partei Gewalt
verkündige.

Der Kanzler bleibt fest
Berlin , 30 . Ott . Reichskanzler Stresemann erklärte den

Führern der Sozialdemokratischen Partei , die Maßnahmen
gegen die sächsische Regierung seien unabänderlich und
durch keine Parteirücksichten abzuwenden.

Widerstand der Berliner Linksparteien
Berlin , 30 . Ott . Die Kommunistische Partei Berlins hat

die Gewerkschaften und die Sozialdemokratische Pareti wie¬
derholt aufgefordert, an einem Abwehrkampf gegen die Ab¬
setzung der sächsischen Regierung sich zu beteiligen.

Zeitungsverbot in Sachsen
Dresden . 30 . Ott . Auf Wunsch des Reichskommissars Dr .

Heintze hat der militärische Befehlshaber alle kommurnfn-
schen Zeitungen verboten und die Druckereien polizeilich be¬
setzt. Das Landtagsgebäude wurde von der Reichswehr be¬
setzt; verschiedene

"
kommunistische Abgeordnete und Führer

wurden verhaftet.

Verzögerung des Vorgehens gegen Bayern
Berlin , 30 . Ott . Wie verlautet, haben Abgeordnete des

Zentrums und der Bayerischen Volkspartei am Montag den
Reichskanzler gewarnt , von der bayerischen Regierung die
Entlassung des Generals v . Lossowzu verlangen . Die Re¬
gierung werde darauf nicht eingehen und der Streit werde
sich nur noch mehr verschärfen . Vielmehr solle angeregt
werden, daß der General freiwillig zurücktrete . Der Vor¬
schlag scheint in eingehende Erwägung gezogen zu werden.

Von der „Rheinischen Republik "
Neues Vordringen der Sonderbündler

Koblenz , 30 . Ott. Die Sonderbündler haben gestern die
Städte Wesel , Jülich , Ruhrort , Rheydt, Mörs und Neuß be¬
setzt. — Und die Reichsregierung?

Die gelehrigen Sonderbündler
Krefeld , 30 . Ott . Bei der Besetzung des Rathauses raubten

die Sonderbündler 69 Billionen Mark.
Seit 17. Oktober haben sich 115 000 deutsche Eisenbahner

zur Arbeit im besetzten Gebiet gemeldet .
Aachen , 30 . Okt. Bei dem Versuch , die Regierungs¬

gebäude den Sonderbündlern zu entreißen, sind 4 Mann der
Polizei gefallen , 15 verwundet worden.

Die „Botschaft " des Herrn Dorten
Paris , 30 . Okt. Der Sonderbündlerführer Dr . Dorten

hat eine „Botschaft an alle Nationen der Welt" hinausgehen
lassen , in der er von dem Ereignis der Gründung der Rheini¬
schen Republik Kenntnis gibt und den brüderlichen Gruß
entbietet. Die Nationen , besonders diejenigen, die unter dem
Krieg gelitten haben , werden gebeten , der neuen Republik
ihren Beistand zu leihen, „um in Europa den Frieden und
die Eintracht aufrechtzuerhalten."

Die Franzosen sollten sich schämen , einen solchen Hans¬
wurst an ihren Rockschößen herumzuschleppen.

Der neue Konferenzplan .
In der Kanzlerrede von Hagen hat Stresemann den

Franzosen eine gute Erwiderung gegeben, als er aus¬
führte , daß das Verlangen nach der Wiederherstellung
der Zustände vor dem 11 . Januar seitens Frankreichs
unaufrichtig sei, da vor dem 11 . Januar keine fran¬
zösische Eisenbahnregie und keine französische Verwaltung
im deutschen Westen bestand ; folglich könne Deutschland
von sich aus die von Frankreich geschaffenen Zustände
nicht rückgängig machen . Deutschland könv " auch
nicht zahlen , solange die Rührbesetzuug adauere .

Damit hat der Kanzler nocheinmal sfentlich erklärt ,
daß für uns durch die Ruhrbesetzung oas in Versailles
geschaffene Bertragsverhältnis gebrochen wurde, und daß
es Frankreichs Sache ist, aus diesem Bruch nur eine
zeitliche Unterbrechung zu machen. Hieran kann man die
Ausführungen des Generals Smuts schließen , der gleich¬
falls das Vorgehen Frankrcichsh als Unterbrechung des
Versailler Vertrags bezeichnet und mindestens die Un¬
sichtbarmachung der Ruhrbesetzung als Voraussetzung
deutscher Zahlungen nach Ablauf eines Moratoriums hin¬
stellte. In England ist es diesmal Schlag auf Schlag
gegangen ; man hat nach langem Stillschweigen zuerst
den General Smuts vorgeschickt, der schon beim Beginn
der Reichskonferenz als der Befreier aus den diplomati¬
schen Fesseln betrachtet wurde . Man hat jetzt ferner
einen Telegrammwechsel veröffentlicht, der zwischen dem
12 . und dem 16 . Oktober zwischen Curzon und dem
britischen Vertreter in Washington erfolgt war und
der die Einladung Amerikas zu der von General Smuts
öffentlich angesagten a llge meinen Konferenz über
die Reparationen enthielt . Auch die Antwort Ameri¬
kas . Diese ist grundsätzlich zustimmend, aber sie ist an
Vorbedingungen geknüpft, die keine allzu großen Hoff¬

nungen aus rasche Lösung der Kvnfcrernfrage erlauben .
Amerika hat die Zustimmung sämtlicher Reparationsgläu¬
biger zu der Konferenz und die Zustimmung sämtlicher
Reparationsgläubiger zu der Einladung an Amerika ver¬

langt , daß es ferner zwar an dem Hughes -Vorschlag
einer Nachprüfung der deutschen Za hlungs -

Fähigkeit festhält, gleichzeitig aber auch an dem

Vorbehalt , den der Hughes-Vorschlag gegen jede Verbin¬

dung der deutschen Reparation mit den interalliierten
^Schulden an Amerika erhob . Wenn Amerika in feiner
Antwort an Curzon neuerdings die amerikanischen For¬
derungen als unantastbar ihrer Höhe nach erklärt und

offenbar nur in langer Erstreckung und geringem Zins¬
fuß der Rückzahlung nach dem Muster des englisch¬
amerikanischen Abkommens Rücksichten üben will , dann
wird damit praktisch wieder die Reparationsfrage durch
die interalliierten Schulden belastet.

In einer Rede, die sich zum Teil an General Smuts

anschließt, hat nun Baldwin selbst öffentlich erklärt ,
Frankreich solle es sich einmal , zweimal und dreimal ,

überlegen, bevor es diesen Konferenzplan ablehne. Wir

stehen also vor der Tatsache eines englischen Schrit¬
tes , der ganz undiplomatisch und in aller Oeffentlich-

keit Frankreich aufsordert , den letzten Weg zur Sanierung
Europas zu gehen, der in einer solchen Konferenz mit

Beteiligung Amerikas gegeben wäre.
Man hat zunächst in Paris zwar der allgemeinen

Konferenz der Regierungen nicht zugestimmt , man hat
aber angeregt , daß ein internationaler Sach verstän¬
dige naus schu ß von der Reparationskommission er¬
nannt werde, ein Ausschuß, der Deutschlands Zahlungs¬
fähigkeit feststellen und auch deutsche Vertreter anhören
könne. Es hieß zuerst, daß man den beratenden Charak¬
ter dieses Sachverständigenausschusses deshalb wolle, weil
de? Ausschuß dann v-rkandeln könne, ehe nach dem fran -

i



zösijchen Sandtpunkt der passive Widerstand aufgehört
habe , ehe also die berühmte Lage „ vor dem 11 . Januar "

wiederhergestellt sei . Nun hat Poincare in einer
Sonntagsrede die Sachverständigenkonferenz
behandelt , naächem er zuvor auf Deutschland die üblichen
Vencleumdungen ausgoß . Zunächst betont der schlaue'Advokat sehr geschickt , daß es sich nur um die Herbei¬
führung der Mitarbeit Amerikas handelt , nicht um eine
solche Deutschlands . Also ein echtes Manöver
Poincares ! Was Englar .d-Ameriia wollen , ist etwas
anderes . Poincare will nicht die deutsche Schuld herab¬
setzen durch rechtliche Prüfung der Leistungsfähigkeit ,
sondern nur die eigentliche Zahlungsfähigkeit prüfen
lassen , um festzustellen , was Deutschland in der aller¬
nächsten Zukunft zu leisten imstande ist . Alles soll inner¬
halb der Reparationskommission abgekartet werden . Also
immer wieder ist Poincare der Mann , dser das Chaos
in Europa verlängert und der die Katastrophe in Deutsch¬
land herbeisührl . Ob England eine Milderung bei Poin -
oares Stellungnahme erreicht , erscheint sehr fraglich
Poincare hat durch seine Sonntagsrede die geplante
Reparationskonserenz zum Voraus sabotiert .

-le Wiedergutmachung
geldes

Don einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter
Die laufende Woche steht im Zeichen des neuen , wert¬

beständigen Gelds . Die Rei -' -sbank hat mit der Ausgabe klei¬
ner Zwischenscheine der Goldanleihe begonnen , die auf ein
Halb , ein Viertel und ein Zehntel Dollar lauten . Dis ' eigent¬
lichen Goldanlsihestücke von 1 , 2 und 5 Dollar sollen in diesen
Tagen folgen . Mit der Rentenmark und dem Rentenpfennig
— auch Hartgeldstücke zu 1 , 2, 5 und 10 Pfennigen werden
geprägtl — Havert es noch ein wenig . Sie kommen spät , aber
sie kommen . Daneben sprießt die Saat des Notgelds der
Bundesstaaten , Gemeinden und Privatbetriebe , vorsorglich
eingezäunt und eingeschränkt durch Neicksverordnungen . Alles
atmet auf und mancher glaubt , daß seine Not nun ein Ende
hat . Das ist aber leider nicht der Fall . Jetzt erst wird die
grauenhafte Verwüstung der Staatsfinanzen und die trostlose
Verarmung breiter Leoblkerungsschichten offenbar .

de ^ ^ » '»" T-

Diese Verarmung , anders ausgedrück : : Die mangelnde
Kaufkraft vieler Schichten und Berufsklassen zeigte sich bisher
für den wissenschaftlichen Beobachter in der — geringen Menge
des wirklichen Geldumlaufs . Das klingt widersinnig , ange¬
sichts der erstickenden Papierslut , in der wir schwimmen , ist
aber die mathematische Wahrheit : Der Gesamtwert des bis¬
herigen Notenumlaufs betrug ( es war allerdings ein »Be¬
trug ") nur etwa 120—150 Millionen Goldmark , gegenüber
dem Gold - und Notenumlauf der Vorkriegszeit eine er¬
schreckend kleine Menge . Die tägliche Papiernotenherstellung ,
die auf 3 bis 400 000 Billionen Mark angewachsen ist , beträgt
in Gold bei einem Dollarstand von 65 Milliarden nur etwa
25 Millionen . Der Papierumlauf reichte ja auch bei den großen
Markstürzen nicht von einem Tag zum andern . Schon im
August war die Katastrophe da . Man suchte sich mit Notgeld
aller Art zu helfen . Und als in der vorigen Woche die alte
Währung ihren letzten Atem verröchelte , da war für die am
Freitag fälligen Lohnzahlungen an vielen Orten das Geld
nicht vorhanden . Die Lohn - und Gehaltsempfänger , die kaum
noch wissen, ob . sie sich morgen Brot kaufen können , mußten
sich mit Teilzahlungen begnügen , und in der Auszahlung der
Erwerbslosengelder trat die bedenklichste Stockung ein .

Wird das nun anders ? Kommt die Erlösung ? Der Reichs -
arbeitsminister hatte für Montag die Gewerkschaften zu einer
» Rücksprache" eingeladen . Es handelte sich um die wert¬
beständige Auszahlung der Löhne . Dis Beamten , Angestellten
und Arbeiter des Reichs sotten schon in der ersten Hälfte des
November ihr Gehalt in wertbeständigen Zahlungsmitteln be¬
kommen . Freilich , da die neue Ware knapp ist , nur für eine
Woche voraus . Aber die Druckpressen werden arbeiten , Han¬
del und Verkehr werden — zum Teil — von der lästigen
Devisenrechnerei zum deutschen Neugeld übergehen und es
wird ein Berg von Bedarf emparsteigen . Die Druckpressen
sind dem Ansturm gewachsen . Sie sind ja viel Schlimmeres
aewöbnt . Äst aber die Finawckunst der Reaieruna der neuen
' 5« - " ' " " « « « ' > .. MI O l. . .

Aus Münchens guter alter Zeit
( l. sx Milli 3VS — Die Kunst mein Gesetz )

Musikroman von l)r . Hans Fischer - Hohenhausen .
It ) (Nachdruck verboten .)

Richard hatte sich in Wärme geredet . Frau Nitschak er¬
schrak. In dem Bub steckte eine Leidenschaft , die ihr bang machte .
Trotzdem konnte sie diese Frage nicht bereuen . Wenn sie
seine Muse war , wenn er sich durch sie angeregt fühlte —
hatte sie nicht die heilige Pflicht , sein Schaffen nicht zu
stören ; unbeschadet der von Staat und Kirche ihr auf¬
erlegten Pflichten ihrem Mann gegenüber . Sie konnte
ja selbst die Grenze ziehen , wie weit sie ihm entgegenkam .
Trotzdem war sie froh , daß sie jetzt vor ihrem Hause an¬
gelangt waren .

„ Nun , das freut mich sehr , das danke ich Dir sehr "
,

unterbrach sie seine leidenschaftliche Rede , „ ich freue mich,
wenn ich's anhören darf . Da , — sieh , jetzt bin ich schon
zu Hausei Ich danke Dir für Deine freundliche Beglei¬
tung . Gute Nacht , Richard I Laß ' Dir keine grauen Haare
wachsen wegen der drei Sterne des heutigen Abends .
Du wirst sie doch überstrahlen ! Gute Nacht , aus Wie -
dersehen !"

Sie drückte ihm herzlich die Hand , öffnete rasch die
Haustür und ging eilends die Treppe hinan .

Nachdenklich ging Richard nach Hause — nächstens
wollte er auch eine Oper komponieren . Das Motiv für
die Heldin hatte er schon ! Mit dem Humperdink , der
sich von seiner Schwester begeistern ließ , dachte er 's noch
erfolgreich aufzunehmen — Schwester II — Philister ! —
Gr , er liebte , und das sollte seinem Schaffen die Weihe
geben . Sie war freilich das Weib eines Andern , — aber
er konnte sich eine schöpferische Tätigkeit ohne Gedanken
an sie nicht oorstellen — und dann — gab 's denn in
München nicht auch eine Ehescheidungskammer ? !

*
* H:

Wenige Tage später war das Konzert des Walther -
Piartetts , das als Neuheit das Richard Strauß -Ouartett

Lage gewachsen ? Die Gesamtausgabe der Goldanteihestücke
soll einschließlich der Zwischenscheine die gesetzlich festgelegte
Höck^ renzs von 500 Millionen Goldmark nicht überschreiten .
Wird man in diesem Rahmen bleiben ? Wird die Rentenmark
mitgehen oder wird sie darüber hinausgehen ? Hat die Reichc-
cegierung die Staaten und Gemeinden , die Banken und die
Industrie derart im Zaum , daß die Ausgabe des Notgelds
nicht den gesetzlichen Damm durckbrickt und eine neue Noten¬
überschwemmung beginnt ? Wird auch nur eine halbe Gold¬
million mehr , als durch theoretische Deckung vorgesehen , in
den Verkehr gepumpt , so ist das neue Geld gefährdet , ganz
abgeseben von den sonstigen Bedenken , die eine solche Zwi¬
schenlösung, die keine ehrliche Goldwährung ist . mit sich ge¬
bracht hat und die sich wahrscheinlich in einem tollen Durch¬
einander der Kurse auswirken werden . Und wie ist es mit der
Papiermark ? Wann wird endlich der letzte faule Wisch ge¬
druckt? Wann gewinnt man einen sicheren Ueberblick über
oas Paoierunglück , das wieder gut zu macken ist ? Es ist die
innerdeutsche Entschädigungsfrage ! Wird
man mit der nötigen Finanzklugheit Vorgehen ? Der deutschen
Währungsreform tun jetzt Männer not , die genial , fast möchte
man sagen hellseherisch die Zusammenhänge erfassen . Sonst
wird auch bas neue Geld in den Sumpf gestoßen , aus dem
sich die kranke deutsche Wirtschaft herausarbeiten soll .

' Landwirtschaftliche Fragen
Der Reichsausschuß für Technik und Landwirtschaft be¬

handelte am 24 . Oktober im Reichsministerium für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft die Fragen der Dünnsaat , der
Elektroackerung und der günstigsten Zugkra f t-
Maschine . Der bis jetzt übliche feldmäßige Getreidebau ist
wegen der vorhandenen technischen Unvollkommenheiten un¬
serer Maschinen zur Bereitung eines gartenbaumäßig fein¬
gekrümelten Saatbetts und vor allem wegen des Fehlens
einer die Saatkörner einzeln genau verteilenden Sämaschine
allgemein noch mit der Anwendung einer mehr oder weniger
übertriebenen Dichtsaat verknüpft , um gleichmäßigen Bestand
zu erzielen . Diese zu dichte Saat bedeutet eine große Saatver¬
schwendung und einen verkümmerten Wuchs mit geringerem
Ernteertrag der zu dichten Mlcmzenbestönde . Bei Einzelkorn¬
legung des Getreides mit der Hand auf V e r s u ch s Parzellen
und !m Zuchtgarten in für das Wachstum zweckmäßigsten
Abständen kommen nursiebenPfundSaataufden
Morgen und bringen bei gut vorbereitetem Saatbett und
guter Pflege etwa 14 Zentner Körnerertraq von
Aehren , die bis 80 Körner von je bis zu 5 Gramm Einzel¬
korngewicht enthalten gegen drei Gramm höchstschwere Ge¬
treidekörner aus kleineren Aebren der allgemein noch üblichen
Aussaat von 60 und mehr Pfund je Morgen mit der Drill¬
maschine . Die Möglichkeit , die ertragreichere Dünnsaat auch
auf großen Feldern anzuwenden , wenn der Acker sich ge -
nügend vwbereiten läßt , ist durch die Erfindung einer , wie es
schein! praktisch brauchbaren Einzelkornsämaschine gegeben .
Dieser neuen saatersparenden Maschine fehlt allerdings noch
die EinsjLllbarkeit gleicher und zweckmäßiger Saattiefe . Die
Lösung auch dieser Aufgabe steht bevor . Die neuen Sämaschi¬
nen sollen baldmöglichst im Handel erscheinen.

Hat auch der Elektropflug und mit ihm die Elektro¬
ackerung nach den bisher erfolgten Konstruktionen versagt ,
so ist man in den letzten Monaten auf eine Konstruktionssour
gekommen , die nach den bisherigen Durchprüfungen Aussicht
zu bieten scheint, auck die Elektroackerung wirtschaftlich und
bequem zu machen . Die neue Elektroackerungsmethods wird
zurzeit mit aller Kraft ausgearbeitet .

Ne Prüfung der Leistungen und der Wirts ^ aftlichkeii
deutscher Zugmaschinen im V - '-bästnis zu emer aus¬
ländischen hat noch keine ausreichende Urteilsinöglichkeit er¬
geben .

Tagesspiege !
Das Niederländische Note Kreuz hat die Bildung eines

allgemeinen Weltausschusses zur Unterstützung der NoÄei -
denden in Deutschland in die Hand genommen .

Der frühere britische Erstminister Bonar Law ist gesior «n.
Die türkische Nationalversammlung in Angora hak die

Türkei zur Republik erklärt und Mustafa Kemal Pascha zum
Präsidenten gewählt .

spielte . Vor wenigen Monaten war das Publikum an
dieser Stelle überrumpelt worden mit den Liedern des
Knaben und so unbeeinflußt ; heute waren schon Anhänger
und Gegner des neusntdeckten Sterns in zwei Lager ge¬
spalten . Diel trugen dazu die Kritiken bei , die in den
letzten Tagen über das Konzert der drei Konseroatoriums -
schüler erschienen waren . Es war daher ganz natürlich ,
daß das Publikum sich lebhaft über dieses musikalische
Ereignis unterhielt , und man trat ganz allgemein der
Zeitungskritik bei . Nur Porges hatte sich bei Besprechung
von der „Wallfahrt nach Kevelaer " Zurückhaltung auferlegt
und nur bemerkt , daß diese Arbeit bei aller Schönheit
dennoch den Einfluß des Lehrers zeige und daß ec also
mit seinem Schlußurteil abwarten müsse . Dagegen hatte
er in einer Art Nachschrift zu dieser Besprechung darauf
hingewiesen , daß in dem bevorstehenden Kammermusik -
ahend ein Streichquartett des Hungen Richard Strauß zur
Aufführung komme , welchem angesichts des Erfolges , den
der junge Komponist schon gehabt , mit größter Spannung
entgegengesehen werden müsse . Allein schon der Umstand ,
daß der jugendliche Tonsetzer im straffen Rahmen des
Sonatensatzes und nur für Streichinstrumente schreibe , be¬
weise sein ernstes Streben . Natürlich behalte sich die
Kritik ein abschließendes Urteil vor . —

Nach dem ersten Satz war das Publikum zuerst ver¬
blüfft ; oft glaubte man acht bis zehn Streichinstrumente
zu höttn , so vollgriffig war der Satz ; ein anderes Mal
glaubte man nur lauter Violinen zu hören , so hoch lagen
die Figuren . Das Publikum stutzte, ließ sich aber fort -
reißen und schon nach dem langsamen Satz , dessen beide
Hauptthemata wie in unnennbarer Sehnsucht in einander
verschlungen waren , herrschte nur eine Stimme : der über¬
ragt einmal alle !

Und nun kam das Scherzo mit seinen Pizzicatis , die
wie von einer Riesenharfe gespielt sich anhörten , mit seinen
eigenartigen , dazwischen collegnoartig gespielten Figuren ;
da ertönten die ersten Protestrufe . Das Tempo war ein
ganz wahnsinniges , die Modulationen wechselten in jedem

Neue Nachrichten
Die Verringerung des ^ eamtenslands

Berlin , 30 . Okt. Auf 1 . Dezember haben 10 Prozent der
Anwärter und der noch nicht planmäßig angestellten Hilfs-
beamten die Kündigung erhalten . Es wird darauf gesehen ,
namentlich die verheirateten weiblichen Angestellten auszu¬
scheiden. Im ganzen soll die Zahl der Beamten allmählich
um 25 Prozent verringert werden .

Gewerkschafksulllmatum an Slresemann
Berlin . 30 . Okt . Gewerkschaften und Betriebsräte haben '

heute an den Reichskanzler neuerdings die Forderung ge¬
richtet , sofort gegen den Lebensmittelwucher einzuschreiten
oder zurückzutreten .

Eisenbahnerstreik
Stettin , 30 . Okt. Die Arbeitender Eisenbahnwerkstäit «

haben heute die Arbeit niedergelegt , weil der geforderte
Lohn von 3 Milliarden für die Stunde nicht ausbezahlt wer¬
den konnte .

Anschlag auf eine Kaserne
Schwerin , 30 . Okt. An einem Tor der Infanteriekaserne

plcktzte nachts eine Bombe , kurz bevor eine Abteilung Reichs -
wehr nach Sachsen abgehen sollte. Es wurde einiger Ge-
bäudeschaden angerichtet und mehrere 100 Fensterscheiben
gingen in Trümmer . Die Bombe hatte offenbar den Trup¬
pen gegolten , deren Abmarsch indessen keine Störung erlitt.

Mißglückter Raubzug
Oldenburg . 30 . Okt . Von der preußischen Seite kamen in

mehreren Booten bewaffnete Kommunisten über die Weser
nach Derne in Oldenburg , um die zu plündern . Der
ländliche Selbstschutz wurde durch Ku ^ örner aufgeboten ; die
Plünderer wurden umzingelt und mußten sich ergeben . Die
Gefangenen wurden in zwei Gefängnisse in Oldenburg einge¬
liefert . Die Regierung sandte einige Torpedoboote , um den
Weserstrom zu bewachen .

Angriff der Sonderbündler
Frankfurt a. M .. 30 . Okt. Der erste Angriff der Sonder¬

bündler ist von der Mayener Bürgerschaft zurückgeschla¬
gen worden . Die Separatisten wurden vertrieben . Daraus
verhängten die Franzosen den Belagerungszustand und wie¬
sen etwa 15 der angesehensten Bürger und Beamten aus
Gestern mittag erschienen neuerlich auswärtige bewaffnete
Sonderbündler und besetzten die öffentlichen Gebäude .

Das Abkommen Krupps mit Frankreich
Paris , 30 . Okt. Am Samstag hat Krupp , wie der »Ma¬

tch " meldet , einen vorläufigen Vertrag unterzeichnet , daß er
die Hälfte der von der Besatzungsbehörde geforderten rück¬
ständigen Kohlensteuer sofort , die andere im Verlauf der
nächsten Monate bezahlen werde . Ws Bürgschaft werde er
der Behörde mehrere Millionen Franken in Auslandsgeld
übergeben . 20 Prozent seiner Erzeugung an Kohlen und
Koks werde er an die Verbündeten abliefern und keine Ar¬
beiterechlassungen vornehmen . Die Verwaltung des Rhein-
Herne -Kanals verpflichtete sich, die Mlieferungskohlen un¬
entgeltlich auf dem Kanal zu befördern und den französischen
und belgischen Schiffen einen Nachlaß von 20 Prozent einzu¬
räumen .

Land - und Betrlebsabgabe in Bayern
München , 30 . Okt. Generalstaatksommissar v . Ka h r hat

die Landesfinanzämter dringend ersucht, gemäß einer Bitte
der Steuerpflichtigen den am 1 . und 5 . November fälligen
Steuerbetrag der Landabgabe und der Arbeitgeberabgabe so
lange nichtzu erheben , bis auf die von der bayerischen
Regierung in Berlin erhobenen ernstlichen Vorstellungen eine
Entscheidung der Reichsregierung im Sinn einer Erleichte¬
rung der deckenden Steuern und Steuererhebung erfolgt ist.
Die Bayerische Landesbauernkammer und der Bayerische
Handwerkskammertag fordern auf , die fällig werdenden
Steuern nicht zu leisten , bis die verlangte Erleichterung ein¬
getreten ist.

Eisenbahnerstreik in Polen
Warschau , 30 . Okt. Der Streik der Eisenbahner dehnt sich

immer mehr aus ; die Regierung hat die Bahnen unter
Militärbefehl gestellt. Der Streik - er Post ist auch in Posen
und Bromberg ausgebrochen .

Taktteil , Vorhalte und große Septime beherrschten den
Satz . Nach Beendigung des Scherzos — gespielt war es
glänzend — klangen Bravissimos und Zischen durchein¬
ander . Aber der anhaltende Beifall rief den jungen
Meister schon jetzt wiederholt aufs Podium .

Der letzte Satz einte die erregten Gemüter . Die Gegner¬
schaft wurde unterdrückt . Und so war der Erfolg am
Abend unbestritten — als musikalisches Ereignis schon
äußerlich den Erfolg der drei Konservatoriumsgrößen
überragend .

Die Kritik war richtig in zwei Lager gespalten . Porges
und seine Gefolgschaft priesen den jungen Tonsetzer ohne
jede Einschränkung . Die konservativen Elemente der Kri¬
tik dagegen fanden ein bedenkliches Hinneigen zum Mo¬
dernen , tadelten das Scherzo , in dessen wüstem Durch¬
einander sich niemand zurecht finden könne , und fanden
das Werk stilwidrig ; das Ganze sei ein Durcheinander
wie Kraut und Rüben . Ein besonders unverschämter
Berichterstatter wollte wissen , wo der junge Mensch eigent¬
lich gelernt habe ? Bon den großen Meistern Münchens
sei keiner sein Lehrer ! Auch Leoi und Fischer , die beiden
Hofkapellmeister nicht — bei einem von den beiden solle
er erst einmal in die Schule gehen !

Der Leser wird vielleicht auch schon die Frage auf den
Lippen gehabt haben , wer die Lehrer des jungen Ton¬
setzers waren .

„ Denn wer als Meister ist geboren ,
Hat unter Meistern schweren Stand ! "

Das ABC der Musik hatte er bei seinem Vater ge-
lernt — Harmonielehre bei dem damals in den weitesten
Kreisen Münchens unbekannten pensionierten Hofkapell¬
meister Meyer , und das Uebrige hatte ihm eine gütige Fee
in die Wiege gelegt .

(Fortsetzung folgt .)



Eagkmd verlangt von Poincare Erklärungen
London , 30 . Ott . Die britische Regierung ist der lieber-

zeugung, daß es sich nicht verlohnen würde , den Sachver¬
ständigenausschuß für die Rrüfung der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit in Bewegung zu setzen, wenn Poincarö nicht auf
einen Teil feiner Bedingungen verzichte . Der Ministerrat
beschloß mit Mehrheit, folgende Erklärungen von der fran¬
zösischen Regierung zu verlangen : 1 . An welchem Tag könn¬
ten die Sachverständigen ihre Beratungen beginnen? 2.
Welche Mächte sollen eingeladen werden ; auch neutrale ?
z. Sollen die Sachverständigen von den Regierungen oder
oon der Entschädigungskommission ernannt werden?

Württemberg
Stuttgart , 30 . Okt. Vom Landtag . Der Steuer¬

ausschuß wird am 2 . November über die Höhe der Ent -
wertungszahl für die Vorauszahlungen auf die Grund - ,
Gebäude- und Gewerbesteuer für den Monat November Be¬
schluß fassen.

Fleff -l-vreiserhöhung . Vom Mittwoch ab kostet je das
Pfund : Ocblen- und Rindfleisch 1 . 20 Milliarden (nach dem
letzten Markt : 6,5) , Rindfleisch 2 . 18 (5,9) , Kuhfleisch 1 . 15
(1,4), 2 . 10—11 (3,4—3,6), Kalbflei?^ 20 (7,4), Scbweine-
fleisch 20 (7,5) , Hammelfleisch 19 (5,6) , Schaffleil-b 13—14
(5—5,3 ) Milliarden Mark . — Damit sind die Friedenspreise
ur. etwa die Hälfte überschritten .

Mildes Artest . Das Schwurgericht hat den 44 Jahrs
alten verheirateten Kupferschmied August Leimbach von
Feuerbach, der am 18. August in der Nähe des Burgholzhofs
den Polizeioberwachtmeister Lahnstein durch einen Schuß
tödlich verletzte , wegen fahrlässiger Tötung und Nötigung zu

! einer Gesamtgefängnisstrafe von 1 Jahr 3 Monaten Ge -
! fängnis verurteilt.

Ludwigsburg. 30 . Okt . Unglaubliche Zustände .
Das Wehrkreiskommando teilt mit: Gelegentlich einer Nacht¬
übung der Minenwerferkomp. , Jnf .-Regt . 13, am Bietig-
heimer Forst bei Ludwigsburg wurde ein vorübergehend
allein gebliebenes Fahrzeug der Kompagnie von einer ge¬
schlossen anrückenden kommunistischen Abteilung
umringt . Der Führer wurde entwaffnet und gezwungen, nach
der Polizeiwache Bietigheim zu fahren. Die von dem Vorfall
benachrichtigte Kompagnie rückte hierauf nach Bietigheim,
nahm unter Hinzuziehung der Polizei den Führer der kom¬
munistischen Abteilung, namens Rau , fest und liefert« ihn in
das Polizeiamt Ludwigsburg ein .

In der Nacht vom 27 -/28 . Okt . wurde in Ludwigsburg der
Posten am Pulvermagazin in der Solitude -Allec
von einem Stoßtrupp von Zivilisten, die mit einer Maschinen -

! Pistole ausgerüstet waren , angegriffen . Er erwehrte sich
! der Angreifer mit Handgranaten und Gewehrschüssen . Wenige
! Minuten darauf kam ihm eine starke Patrouille zu Hilfe. Die
! Angreifer hatten aber rechtzeitig die Flucht ergriffen.

Kürzlich versuchten , wie berichtet wurde, Kommunisten
! ein zwischen Ludwigsburg und Kornwestheim gelegenes Pul -
> vermagazin in Brand zu stecken . Seitdem hat sich nach der
i Ludwigsb . Ztg . die nächtliche Unsicherheit in der Gegend in
! erschreckender Weise gesteigert . In Beihingen wurde in
! der Nacht das Haus eines angesehenen Bürgers überfallen,

der in hohem Alter stehende Mann bedroht und beraubt .
In Markgröningen spielten sich ähnliche Vorgänge ab .
2n der Nacht auf Samstag wurden zwischen Schwieber¬
dingen und Möglingen einige junge Männer Über¬
fällen und schwer mißhandelt.

Backnang , 30 . Okt . Verunglückt . Der Aushilfsloko¬
motivheizer Eugen Mühlbeyer verunglückte zwischen
Oppeirweiler und Backnang tödlich dadurch , daß er während
der Fahrt von einem Güterwagen über das Dach hinweg auf
die Lokomotive zu gelangen suchte und dabei in den Kohlen¬
raum der Tenderlokomotive abstürzte.

Kocherstetten, OA . Künzelsau, 30 . Okt . Petri Heil .
Der Fischer Humm fing im Kocher einen Karpfen , der das
stattliche Gewicht von 12 Pfund und 200 Gramm hatte.

Oberkochen, 30 . Okt. Heiterer Handel . Ein Schrei¬
nermeister verkaufte an einen Landwirt im Remstal ein
Küchenbüfett gegen Mostobst . Für je 20 Pfund Büfett soll
1 Ztr . Obst geliefert werden. Die Frage dabei wird sein,
ob der Bauer die nötige Menge Obst aufbringen kann.

Degenfeld , OA . Gmünd , 30 . Okt. Gemeinheit . Die
aus dem Eierberg nächst dem Kalten Feld gelegene Schutz-
Hütte eines Göppinger Touristen wurde ausgeraubt und durch
Feuer vollständig zerstört. Der Besitzer fand nur noch einen
Schutthaufen vor.

Tübingen, 30 . Okt. Das unbarmherzige Blei .
Vor einiger Zeit gelangten die zahmen Hirsche des Hof-
guts Schwörzloch aus ihrem Gehege ins Freie und hielten
in den benachbarten Waldungen ihren Stand . Die Tiere be¬
nahmen sich gar nicht scheu und begleiteten öfters die Fuß -

z ganger , die durch den Wald kamen . Plötzlich waren die
k harmlosen Tiere verschwunden. Dagegen hört man , daß der
' Pächter der Gemeindejagd Dettingen zwei schöne Hirsche,

darunter einen Zehnender , geschossen hat . Den letzteren ver¬
kaufte er um 160 Milliarden .

Rottmeil, 30 . Okt. W i e d e r e i n F a ll . Bei einem fah¬
renden Zug aus Bilfingen wollte eine Fabrikarbeiterin in
die vorderen Wagen umsteigen. Dabei kam sie zu Fall ,
konnte sich aber noch am Wagen festklammern . Durch ihr
Schreien wurde der Schaffner auf ihre gefährliche Lage auf¬
merksam und brachte den Zug sofort zum Stehen . Dem hat
sie es zu verdanken, daß sie mit dem Leben davonkam.

»

verbot der Aktionsausschüsse
Der kommandierende General des Wehrkreises V hat

folgende Verordnung erlassen :
1 . Ich verbiete die Bildung von Aktionsausschüssen , die

einen gewaltsamen Sturz der Regierung herbeiführen wollen.
2 . , Etwa bestehende derartige Aktionsausschüsse sind hier¬

mit aufgelöst. ^
3 . Zuwiderhandlungen werden nach 8 4 der Verordnung

des Reichspräsidentenvom 26 . 9 . 23 bestraft. Außerdem sind
die Zuwiderhandelnden in Schutzhaft zu nehmen.

4. Diese Verordnung tritt mit der Verkündigung m Kraft.

Baden
Karlsruhe, 30 . Okt . Am Samstag , den 3 . November

wird hier eine Tagung der sozialdemokratischen Lehrer aller
Schklgattungen stattfinden. ^

Ausländische Kunstfreunde haben einen Betrag von 500
holländischen Gulden gestiftet , damit das erste diesjährige
.Svmvdoniekonzert des Landestheaterorchesters sür solche

kunstliebende Kreise wiederholt werden kann'
, denen die Mit¬

tel zum Besuch regelmäßiger Konzerte fehlen .
Im Durlacher Wald wurde ein Gelegenheitsarbeiter

bewußtlos aufgefunden. Er hatte derart dem Alkohol (
zugesprochen , daß er alsbald starb.

Mannheim , 30 . Okt. Cs hat sich jetzt herausgestellt, daß
zwei Opfer der letzten Unruhen auch noch beraubt worden
sind . So wurden bei dem getöteten Josef Fütterer eine
silberne Uhr und eine Lederbriefmappe nfft 9 Millionen
Mark vermißt . Der Leiche des Adam Baumann war eine
silberne Armbanduhr , eine Zigarettenmaschine und eine
schwarzlederne Aktenmappe abgenommen worden.

Ptuvendorf , 30 . Okt. Die Gemeinden Aach, Linz. Reute
und Sohlenbach haben sich zu einer Gemeinde vereinigt , die
den Namen Aach-Linz führt .

Beuchen , 30 . Okt . Einen unangenehmen Ausgang nahm
eine Mahlzeit für einen Handwerksburschen, dem man in
Gernsbach so viel vorgesetzt hatte , daß er den Gürtel weiter¬
schnallen mußte. Zuerst musste er dazu aber ein neues Loch
bohren ; er stellte sich dabei aber so ungeschickt an , daß ihm
das Messer statt in den Riemen , in den Leib ging. Er
mußte im Krankenhaus sofort operiert werden. — Der Land¬
wirt Andreas Berger 4 b '- tte in Wagshnrst Kartoffeln und
Kraut abgelisfert. Als er nachts 11 Uhr durch Ottersweier
fuhr, wurde er von zwei jungen Burschen überfallen und
durch Messerstiche schwer verletzt .

Hinterzarten , 30 . Okt. Zur Ausbeute des hiesigen Hoch¬
moors und zur Torfbrikettherstellung wurde im Jahr 1922
die Firma „Torf - Beredelungswerke Germania A- - G . in
Freiburg i . Br .

" gegründet , doch ist das Unternehmen im
Juli ds . Js . abgebrannt . Die kürzlich abgehaltene General¬
versammlung beschloß die Fortführung des Betriebs als
reines Torswerk, sowie die Erhöhung des Aktienkapitals
von 75 auf 156 Millionen Mark.

Müllheim, 30 . Okt. Die Milcherzeuger der Gemeinde
Sibenkirch haben die Milchlieferung an die Lungenheilanstal¬
ten Triedrichsheim und Luisenheim eingestellt , weil die Milch
zu spät bezahlt worden ist , d . h . die Beträge erst 14 Tage
bis 3 Wochen nach Abiiesening der Milch in die Hände der
Lie ' i' ranten gekommen sind.

Waldkirch , 30 . Okt. Die Landwirte Jose ; Burger vor
Ball, und Lambert Belm von Simon - malz stürzten dein
SUobabloden tier Slbcuer ub Burger war infolg'
Bruchs der Huns-baie alsbald iot , wach md Beha nur leichtere
Verletzungen erlitt.

Die Gesamtckrbsilssaae in Baden hat sich im Laufe der
letzten Woche in fast allen Berufsgruppen weiter verschlech¬
tert . Die Vermittelungstätigkeit der Arbeitsnachweise ist ans
ein Mindestmaß zusammengeschrumpft . Auch die Landwirt¬
schaft hat ietzt keinen Bedarf an Arbeitskräften mehr. Was
die Metallindustrie anbelangt , so wird nur noch in wenigen
Betrieben der Sclnvarzwälder Uhrcnindustrie voll gearbeitet.
In der Holzindustrie hat nur die Holzbildhauerei des
l^ rbwarzwalds - mste Arbeitsmarktlaae .

L o k a l e s.
Wildbad , den 31 . Okt. 1923.

Ein schönes Entgegenkommen bezeigte der organis .
Arbeiterschaft Herr Kaufmann Treiber durch Abgabe von
Waren gegen Stundung ; ebenso hat Herr Bäckermeister
Fuchs seiner Kundschaft Mehl zu billigem Preis abgegeben .

Die Entschädigungfür verlorene Postsendungen ohne Wert¬
angabe beträgt derzeit 140 Millionen Mark für jedes Pfund
der Seitdung . Die Postanstalten sind angewiesen, im Hinblick
auf die Geldentwertung die Ersatzleistungenmit größter Be¬
schleunigung durchzuführen.

Das neue Postnokgetd zu 100 Milliarden Mark ist mm
im Verkehr erschienen . Die Scheine sind wie diejenigen zu 20
und 50 Milliarden auf Ueberweisungsvordruckendes Post-
scheckoerkehrsauf rosafarbigem Papier mit Stern - und Ring¬
muster-Wasserzeichen hergestellt .

Die Post in der Pfalz . Am 1 . November wird die Be¬
förderung von Paketen und Briefen in der Pfalz wieder
durch die Eisenbahn ausgenommen. Zwischen Mannheim
und Ludrvlgshasen verbleibt es vorläufig bei der Pferde¬
post, weil über die Rheinbrücke noch keine Züge verkehren.

Villionenscheine . Noch in dieser Woche werden di«
Neichsbankscheine zu 1 , 2 , 5 und 10 Billionen Mark zur
Ausgabe gelangen. Der 100 Billionenschein wird bald Nach¬
folgen .

Die Eisenbahngebühren werden bekanntlich am 1 . Nov.
auf Goldmarkrechnung umgestellt . Da aber die Gehälter und
Löhne diesen Sprung nicht mitmachen können , werden die
Monats -, Schüler- , Wochen - und Kurzarbeiterfahrkarten
vorübergehend im Preis um 15 Prozent ermäßigt .

Die Teuerungszulagen beim Ruhegehalt und bei den Al¬
ters- und Invalidenrenten betragen im Monat November
1 Milliarde Mark , bei Witwer » und Witwenrenten 600 , bei
Waisenrenten 500 Millionen.

Kohlensäure in Gärkellern kann unter Umständen lebens¬
gefährlich werden. Folgende Vorsichtsmaßnahmen sind an¬
gezeigt : 1 . Gute Durchlüftung vor dem Betreten ; 2 . Auf¬
stellen von Kalkmilch in breiten Schüsseln ; 3 . Probe vor dem
Betreten durch Mitnehmen einer brennenden Kerze ; Erlöschen
derselben (besonders in der Nähe des Bodens) zeigt Kohlen¬
säureansammlung an.

Schlüsselzahl für Zeitungsanzeigen ab 31. Oktober 24
Millionen.

Unterrickstsknrse in Hufbeschlag. Im Falle genügender
Beteiligung finden an den Lehrwerkstätten für Hufschmiede
in Heilbronn, Reutlingen und Ulm wieder Unterrichtskurfe
von dreimonatiger Dauer stack , di« voraussichtlich am 3.
Januar 1924 ihren Anfang nehmen.

Die Kaminfegergebühren sind unter Einschluß der Umsatz¬
steuer mit Wirkung vom 29 . ds . Mts . ab aus das ^ ^ mil¬
lionenfache der Sätze vom 24 . Juni 1919 erhöht worden .

Vom Welker. Die außergewöhnliche Witterung der letz¬
ten Woche mit ihren auffallenden Niederschlägen — in der
Hanauer Gegend traten sogar Ueberschwemmungen ein —
und einer Luftwärme von 17 bis 18 Grad stellt eine in
wirtschaftlicher Hinsicht unerwünschte Erscheinung dar . Für
den Herbst und noch mehr für den Winter gilt die Regel ,
daß je stärker der Wind aus Südwest und West weht (das
war in voriger Woche in hohem Maß der Fall ) , desto höher
die Lufkwärme ansteigt. 2m Sommer gilt die umgekehrte
Regel . Das Sturmfeld der letzten Woche wird sich nur
langsam ausgleichen, die Lufkdruckverhälknisse zeigen noch
die Form stürmischen Weftwetters . Die Regenfälle dürsten

sich zunächst noch mit Unterbrechungen wiederholen. Weiter¬
hin ist zu erwarten , dAß der Abschluß der Luftströmungen ?
durch einen Kälteeinbruch gebildet wird.

Rosen verschneidet man am besten im Frühjahr , sobald die
Frostzeiten vorüber sind . Das Herz der Rose ist im Wurzel»
stock. Im Winter , bei strengem Frost , lebt der Wurzelstock von
dem aus den Zweigen zurückkehrenden Saft . Je mehr Zweig¬
vermögen, je besser für die Rose . Verschneidet man nun die
Krone im Herbst kurz, so daß nur noch kleine Enden stehen
bleiben , so kommt es häufig vor, daß diese kleinen Enden nach
Verlust ihres Safts völlig vertrocknen und damit die aus dem
Okulat hervorgegangene Krone eingeht. Man sagt dann in
der Regel, die Rose sei erfroren , in den meisten Fällen ist sie
jedoch vertrocknet . Bei starkem Zweigvermögen kommt dies
nicht vor, ausgenommen bei sehr stark frostempfindlichen Tee¬
rosen , die schlecht gegen Frost verwahrt sind . Auch der größte
und erfahrenste deutsche Rosenzüchter , Peter Lambert in
Trier , gibt den Rat , Rosen im Herbst nur wenig zu verschnei¬
den . Man solle im Herbst nur das wegschneiden , was gerade
im Weg ist , sonst überhaupt nichts. Das eigentliche Verschnei¬
den der Rosen findet im Frühjahr statt. Vor allem verschneid«
man schwachwüchsige Rosen ja nicht im Herbst ! Bei dieser Ge¬
legenheit sei zugleich der Rat gegeben , das Verschneiden der
Rosen überhaupt nicht zu übertreiben : denn jede Rose leidet
auf die Dauer darunter . Eine Rose soll im Lauf der Jahre
eine stattliche Krone bekommen ; Jahr für Jahr sehr kurz ge¬
schnittene Rosen , die auch keineswegs schön auss-ehen , leben
nicht lange.

Moderne Schiebergeschäfte . Ne Firma Langenbach
u. Co ., G. m . b . H. in Karlsruhe versuchte in Stuttgart
Kraftwagen gegen Devisen abzusetzen. Ehe dies gelang, griff
das Wucheramt ein und beschlagnahinte nicht nnr einen Wa¬
gen , der gegen 16 000 französische Franks verkauft werden
sollte, sondern auch Devisen verschiedenster Art im Wert von
950 Dollars , die für einen anderen Wagen bereits hinterlegt
waren . Die Weiterverststg-ung der Sach« ergab ein trübes
Bild moderner Schiebergeschäfte . Ne G . m. b . H . Langen»
bach u. Co . wurde von dem einen Gesellschafter , dem
französischen Beamten Rouillion in Straßburg ,
mit französischen Franken und französischen Kraftwagen ver¬
sehen , welch letztere unterUmgehung der Einfuhr¬
zölle als „Umzugsgut" nach Deutschland eingesührt wur¬
den. Die weiteren Teilhaber der G . m . b . H . , nämlich die
Ehefrau des Rouillion und deren Liebhaber, der Student
Langenbach aus Karlsruhe , besorgten in Deutschland
den Verlieb der Waren gegen Devisen , wobei ihnen der
frühere Rechtsanwalt und jetzige Kraftwagenhändler Köh¬
ler in Stuttgart gegen erheblichen Gewinnanteil in De¬
visen tatkräftig an die Hand ging. Wie in solchen Fällen
nicht selten , legten sich die Beteiligten gegenseitig nach Kräf¬
ten herein, selbst vor einer Urkundenfälschung wurde nicht
zurückgeschreckt. Insgesamt 15 Personen sind in das Ver¬
fahren verwickelt.

Angestelttenversicherung
Mit Wirkung vom 22 . Oktober 1923 an gelten folgend»

Gehalts- und Beitragsklassen:
monatllches Entgelt

Gehalts- von mehr als bis zu Monatsbeitrag i
Klasse Mark Mark Mark

44 _ 50 Milliarden 1680 Millionen
45 5V Milliarden 70 2240
46 7V 100 S1KO
47 100 150 4860
48 150 200 6520
4g 200 250 8380
50 250 — 10 240

Der Wertausdruck auf diesen Marken lautet nur über den
hundertsten Teil des Verkaufspreises. Die bis zum
21 . Oktober 1923 zum zehnten Teil des Verkaufspreises
gekauften Marken dürfen ohne Nachzahlung verwendet wer»
den . — Für Oktober werden Marken zum bisherigen Preis»
nicht mehr verkauft. !

Allerlei
Päpstliche Spende. Der Papst sandte eine Spende von

1 ' /, Millionen Lire nach Deutschland . Davon wurde eine
Million dem Caritasverband , 150 000 den Kardinälen von
Köln und Breslau zugewiesen , der Rest wurde an die übrigen
Bischöfe und an mehrere Wohlsahrtsunternchmungen verteilt.

Dr . Cuno, der frühere Reichskanzler, ist von seiner
Amerikareise wieder nach Hamburg zurückgekehrt .

Eine Wohltäterin der deutschen Kinder, Baronesse Katha¬
rina von Beaufort auf Schonnoord, ist in Doorn ge¬
storben. Jahre hindurch hat sie sich mit Unterstützung ihrer
Familie den deutschen Kindern und ihrer Not gewidmet. Der
Kaiser ließ an ihrem Sarg einen Kranz mit der Widmung
„Der Wohltäterin deutscher Kinder" niederlegen. Auch der
Kronprinz sandte eine Blumenspende.

Vermißt. Der Professor an der Universität Halle, Dr .
Kauffmann, ein bekannter Nervenarzt , hat im September
eine Tour in die Alpen unternominen und wird seitdem ver¬
mißt . Man befürchtet , daß er abgestürzt ist.

Die größte Blinden -Vücherei Deutsclstands , die 1894 ge¬
gründete Bücherei in Leipzig, steht aus Mangel an Betriebs¬
mitteln vor dem Zusammenbruch, lieber 990 Städte und
Dörfer werden durch diese Bücherei mit Lesestoff versorgt̂
Die Blinden -Arbeitsgemeinschaft fordert, daß der sächsische-
Staat das wichtige Kulturwerk in Betrieb nehme.

Brasilianisches Vieh. Ein Sohn von Hugo Stinnes macht
zurzeit im brasilianischen Staat Rio Grande da Sul Auf¬
käufe von Schlachtvieh und Gefrierfleisch für Deutschland .

Kostbarer Fund . Am Hauptbahnhof in Naumburg fand
abends ein Landwirt ein 20 Pfund schweres Paket , das sechs
Billionen Mark enthielt. Er lieferte den Fund sofort auf dev
Polizeiwache ab. Das Paket war von der Neichsbankstelle
Köthen an die Naumburger Reichsbankstelle gesandt worden,
und es ist noch nicht aufgeklärt , auf welche Weise es verloren
gehen konnte .

Getreidespende. Für die Bedürftigen des Landes Thü¬
ringen wurden von der Arbeiter -Ausiandshilfe 6000 Zent¬
ner Brotgetreide gespendet . Das Getreide hat einen Wert
von 660 Billionen Mark .

Der „Prophet " Häußer hat sich verheiratet ! Häußer . der
jüngst tot und dann wieder lebendig gesagt wurde , hat silH
dieser Tage wieder einmal verheiratet . Im Untersuchungs¬
gefängnis -Lazarett 45 zu Moabit (Berlin ) hat die Feierlich- ;
keit stattgefunden, und eine ehemalige Oberin des Auguste-
Viktoria-Krankenhauses , Olga Christine Dora Lorenzen, ist
die Auserwählte . Die Flitterwochen begeht das junge Paar
— . Häußer scheint sich also wieder einmal auf freiem Fuß zu



!ß

vesmden — tm „Gatten <tden " vramenvnrg vei BeriM-
Häußer ist jetzt „Redakteur und Ehest' der Christlich radikalen
Volkspartei "

, und seine Ehefrau ist Schriftleiterin der Zeitung
„Häußer " .

Beiriebselnslellung. Die Schokoladefabrik von Robert
Berger in Pößneck ( Thüringen ) hat ihrem Personal gekün¬
digt, da der Bezug von Rohmaterial infolge der gewaltig
hohen Preise zurzeit nicht möglich ist.

Die Rot des Kleingewerbes wird gekennzeichnet durch
eine Anzeige der Schuhmacher-Zwangsinnung Sonneberg -
Schalkau (Thüringen ) . Sie bittet ihre Kundschaft , von jetzt
ab das Material , wie Leder, Gummiabsätze usw . selbst zu be¬
schaffen . da durch die enorme Geldentwertung der Einkauf
von Rohmaterialien dem Schuhmachergewerbe unmöglich
gemacht ist .

Die Bisamratte ist nun , wie aus Schleiz gemeldet wird,
bis ins mittlere Thüringen vorgedrungen.

Zum 7. Mal geheiratet. Die 75jährige Frau Jane William
in London heiratete dieser Tage den 33jährigen Schreiner¬
meister Fred . Whall . Es ist die siebente Ehe , die die . junge'
überaus rüstige Frau eingeht. Sie stammt aus einer lang¬
lebigen Familie ; ihr Vater , ein Gastwirt , erreichte ein Alter
von 100 Jahren . Der junge Ehemann ist glücklich darüber ,
daß seine Gesponsin ihn unter vielen Bewerbern bevorzugte.

Schließung des Panama -Kanals . Infolge mächtiger
Regengüße , die in der letzten Zeit das Gebiet des Panama -
Kanals heimsuchten , ist der Wasserstand des Gatun -Sees so
ungewöhnlich hoch geworden und wächst trotz aller Be¬
mühungen zur Ableitung des Wassers noch weiter an , daß
der Kanal für Schiffe nicht mehr besahrbar ist und geschlossen
werden mußte.

Gefundene Mörder . In Wattin , Bez . Halle, wurden die
Arbeiter Hoyer, Höpfner und Lengrich verhaftet. Sie hattenim vorigen Jahr in einem Zug der Linie Halle-Hettstedt drei
Personen ermordet und beraubt. Die Freveltat wurde durch
einen Streit der Frauen der Raubmörder bekannt.

Der Hosenknopf 1913 und 1923 . 1913 : Der Mesner beim
Leeren des Klingelbeutels: . Sapperlot no amol, hak scho
wieda so a Bazi an Hosenknopf reingschmissen ! ' 1923 : Notiz
im Amtsblatt : Beim Leeren der Opferbüchse zur Spende für
notleidende Kriegsteilnehmer fand sich unter vielen Tausend¬
markscheinen auch ein Hosenknopf. Dem hochherzigen Spen¬
der sei an dieser Stelle der herzlichste Dank für die reiche
Gabe ausgesprochen. ^

Wenn man keine Zeitung liest- Aus Gars am Inn
schreibt man der „D . Tagesztg .

"
: In welcher Art und Weise

so mancher bäuerlicher Waldbesitzer heutigen Tags von den
Händlern hineingelegt wird , wenn er keine Zeitung liest , soll
durch folgende Begebenheit dargelegt werden : Kommt da
kürzlich der Holzhändler Ruppert Stemmer in Bachmeh¬
ring , Bezirksamt Wasserburg am Inn , zu der Bauerswitwe
Maria Mittermeier in Starzmann , Gemeinde Elsbeth,
und fordert für die Lieferung einer kleinen Dreschmaschine
mit einem Spferdigen Elektromotor, einer elektrischen Haus¬
installation mit kurzer Niederspannungszuleitung 300 Kubik¬
meter Schnittholz. Nachdem der Handelsmann alle Register
seiner Redekunst gezogen und die Bäuerin mürbe gemacht
hatte , wurde das „Geschäft " in diesem Sinne vertraglich ab¬
geschlossen . Am selben Tage erfuhr nun zufällig unsere
Bauerswitwe die Holztagespreise. Eilig begab sie sich zum
Bürgermeister , Rat und Hilfe erflehend. Dieser verwies die
schwer Geschädigte an die Bezirksstelle des Christlichen
Bauernvereins . Hier ergab nun eine genaue Nachprüfung
unter Hinzuziehung von Sachverständigen, daß der Holz¬
händler bei diesem „Geschäfte" 2 )4 Billionen Mark
Nettoverdienst für sich buchen konnte . Beim Wucher¬
gericht wurde Anzeige erstattet und außerdem Klage beim
Landgericht Trauenstein erhoben. Bemerkenswert sind noch
einige Feststellungen über den Werdegang Ruppert Stem¬
mers . St . war bei Kriegsausbruch vermögenslos . Wäh¬
rend der ganzen Kriegsjahre war er „unabkömmlich "

: er
konnte seinen Geschäften nachgehen und im Lauf der nach«
reoolutionären Zeit einen schwunghaften Tauschhandel nach
der geschilderten Methode treiben- Erfolg : Stemmer wird
heute allgemein als der reichste Finanzmann des Jnngaues
bezeichnet.

Tabakrauch gegen Gicht? Der italienische Doktor de
Gaglia litt an unregelmäßigen Gichtanfällen, bis sich
schließlich die schmerzhafte Krankheit auf die Hände warf .
Er verließ nur das Bett und griff nach seiner Tabakspfeife,
von der er lange keinen Gebraucht gemacht hatte. Da ihn
der Mittelfinger der rechten Hand sehr schmerzte, so ließ er
Len Rauch in vollen Zügen auf das kranke Gelenk streichen.
Der Schmerz fing an , sich zu verringern , und als der Gicht¬
kranke seine Pfeife ausgeraucht hatte , war der Schmerz völlig
verschwunden. Das so behandelte Gelenk war mit reichlichem
Schweiß bedeckt . Die Gicht ist seitdem n '

cht wieder zurückge¬
kehrt . De Gaglia empfahl sein durch Zufall entdecktes Haus¬
mittel einigen anderen Gichtkranken und er erwähnt drei von
ihnen , die ebenso schnell wie er dadurch von ihrem Leiden be¬
freit wurden . Der Bericht über diese ebenso einfache wie
angenehme Gichtbehandlung findet sich in einem italienischen
landwirtschaftlichen Journal aus dem Jahre 1834 ; es wird
darin auch gesagt , daß der beste Tabak für diesen Zweck da»
getrocknete Blatt ohne Zubereitung und Beimischung sei.

^ Das Wetter
A . ber Mitteldeutschland hak sich ein Hochdruck h »rau? g :b !det,der auch bei uns die Störungen fast ganz beseitigt hak . Am Don¬

nerstag und Freitag ist kühles , aber trockenes Wetter zu erwarten .

Das Nosengericht des LandvogtS von
Greifensee .

Gottfried Keller hat uns in seiner Erzählung „Ter
Landvogt von Greifensee" eine köstliche Schilderung der
seltsamen Persönlichkeit eines dev^ letzten schweizerischen
Landvögte , des Obristen und Landvogts der feudalen Zür¬
cher Herrschaft Greifensee, Landolt von Greifen¬
see (1741 — 1818), gegeben und es ist dem rührigen Ver¬
lag von Herder u . Cie. in Freiburg -Br . zu verdanken, daßer durch die jetzt erfolgte Ausgabe ausgewählter Werke
Gottfried Kellers dessen beste Erzeugnisse in zwei Bänden
dem deutschen Volke darbietet . Goethe, der den Landvogt
auf einer seiner Schweizer-Reisen persönlich kennen ge¬lernt hatte , nennt den „Statthalter " des durch Kauf oder
Eroberung erworbenen Staatsgebiets Greifensee „ das
wundersamste Menschenkind, das vielleicht nur in der
Schweiz geboren und groß werden konnte"

. Goethe
schreibt in seinen Annalen weiterhin : „Ich hatte den
Mann im Jahre 1797 persönlich kennen gelernt und als
Liebhaber von Seltsamkeiten und Excentrizitäten die tüch¬
tige Wunderlichkeit desselben angestaunt, auch mich an den

Märchen, mit denen man sich von ihm trug, MM wenig
ergötzt ."

Tiefer als Jungge
'elle gestorbene Landvogt , der aber in

seinen jungen Jahren manches Liebesabenteuer bestanden
hatte , lud an einem schönen Frühlingstag , um sich ei¬
nen Hauptspaß zu machen , fünf seiner früheren Liebschaf¬
ten , welche ihm . alle Körbe gegeben hatten , auf sein Schloß
Greifensee ein und sie kamen, ohne jedoch von den Ein¬
ladungen der andern zu wissen , alle . Jede von ihnen
glaubt , seine besonders gute Freundin zu sein. Um ihnen
sein gesundes Urteil in Ehesachen zu zeigen, läd er sie
nach einem lustig verlaufenen Mahl zur Teilnahme an
einem Gerichtstage ein, auf welchem er selbst den Richter
-nacht. Sie setzen sich mit den ihnen galant überreichten
Rosensträußen in der Hand in der großen Amtsstube des
Landvogts gleich Geschworenen zu beiden Seiten des Rich¬
terstuhls , während der Schreiber an seinem Tischchen vor
ihnen in der Mitte Platz nahm.

Ter Amtsdiener oder Weibel führte nunmehr ein
ländliches Ehepaar herein, welches in großem Unfrieden
lebte, ohne daß der Landvogt bis jetzt hatte ermitteln kön¬
nen , auf welcher Seite die Schuld lag, weil sie sich gegen¬
seitig mit Klagen und Anschuldigungen überhäuften und
keines verlegen war , auf die grobe Münze des an¬
dern Kleingeld genug herauszugeben . Neulich hatte die
Frau dem Manne ein Becken voll heißer Mehlsuppe an
den Kopf geworfen, so daß er jetzt mit verbrühtem Schädel
dastand und bereits ganze Büschel seines Haares herunter -
fielrn , was er mit höchster Unruhe alle Augenblicke prüfte
und es doch gleich wieder bereute, wenn ihm jedesmal ein
neuer Büschel in der Hand blieb. Tie Frau aber leug¬
nete die Tat rundweg und behauptete, der Mann habe in
seiner tollen Wut die Suppenschüssel für seine Pelzmütze
angesehen und sie auf den Kopf stülpen wollen . Der
Landvogt , um auf seine Weise einen Ausweg zu finden,
ließ die Frau abtreten und sagte hierauf zum Manne :
„Ich sehe wohl , daß du der leidende Teil und ein armer
Hiob bist , Hans Jakob , und daß das Unrecht und die Teu¬
felei auf seiten deiner Frau sind . Ich werde sie daher am
nächsten Sonntag in das Drillhäuschen am Markt setzen
lassen, und du selber sollst sie vor der ganzen Gemeinde
herumdrehen , bis dein Herz genug hat und sie gezähmt
ist !" Allein der Bauer erschrak über diesen Spruch und
bat den Landvogt angelegentlichst, davon abzustehen. Denn
wenn seine Frau , sagte er, auch ein böses Weib sei , so
sei sie immerdar seine Frau , und es gezieme ihm nicht,
sie in solcher Art der öffentlichen Schande preiszugeben .
Er möchte bitten , es etwa bei einem kräftigen Verweise
bewenden lassen zu wollen . Hierauf ließ der Landvogt den
Mann hinausgchen und die Frau wieder eintrcten . „ Euer
Mann ist" , sagte er zu ihr , „ allem Anscheine nach ein
Taugenichts und hat ( ich selbst den Kopf verbrüht , um
Euch ins Unglück zu stürzen. Seine ausgesuchte Bosheit
verdient die gehörige Strafe , die Ihr selbst vollziehen
sollt ! Wir wollen den Kerl am Sonntag in das Drill¬
hänschen setzen und Ihr möge: ihn alsdann vor allem
Volk so lange drillen , als Euer Herz verlangt !" Die
Frau hiipfte, als sie das Hörle in die Höhe, dankte dem
Herrn Landvogt für den guten Spruch . . ud schwur , daß
sie die Drille so gn ; drehen und - licht müde w . rden walle,
bis ihm die Seel , im Leibe w he nie ! „ N n sehen wir ,
wo der Teufe! sitzt !" ' agt , dw Landwege in strengen
Tone und verurteilte das böse Weib, drei Tage bei Wäger
und Brot im Turm " ingesperrt zu werden . Zornig bückte
der Drache um sich, u . ch als sie links und rechts die

-Frauen mit Rosen sah, die sie furchtsam betrachteten ,
streckte sie nach beiden Seilen die Zunge heraus , eh ; sie
abgeführt wurde .

(Schluß folgt . )
'

H a n d e ! s n a ch r i ch L e n
DollarkurS am 30 . OK! . 65162 000 000 <v. V .), Neuyork 87 Mil¬

liarden , London 1 Pjd . Sierl . 450, Amsterdam ein Gulden 36.38-
Das wertbeständige Geld der Industrie und des Handels wird

durch die Handelskammer bei der Württ . Vereinsbank am 31 . Okt.
ausgegeben . Das wertbeständige Geld de» württ . Staats kommt
noch in dieser Woche zur Aufgabe .

Die schwebende Reichsschuld erreichte am 20. Oktober die Höhe
von 407 800 Billionen Mark . Dir Gesamtausgaben beliefen In der
Zeit vom 11 . bis 20. Oktober auf SL4 100 Billionen , denen Ein¬
nahmen aus Steuern , Rlien und Gebühren von nur B46Ü Bil¬
lionen gegenüberstehen .

Berliner Getreide preise am 30. Okt. in Goldmark für ISO Kg. : .,Weizen märk . 1S .80- -15 .S5 , schles . IS .SO—16.35, Roggen 14. 90 bis .
15 .10 , Sommergerste 14— 14.30, Hafer 11 .60—11.75, Weizen - »rckL
Roggenmehl 23.25—25 .00. Kleie S—S .20, Rap » 21 .50- 21 .80.

Welzenmehlpreis Spe ^tal S ln Mannheim 320— Milliarden
fltr 100 Kg.

Das den Beniner Kerkoffelmärkke« sind die Preise im Zietnver¬
kauf am 20— SO Prozent zurückgegangen .

Edelmetall . Südd . Platin 200 (Geld) 250 (Brief ) , Feingold 4S
bezw. 52 Milliarden das Gramm , Feinnernsllb « 1400 be- w ^ SOO,in Barren 1S00 bezw . 1400 das Kilo . '

Märkte
Verdreifachung der Prelle auf dem Stuttgarter Schlachkvieh-

markl vom 30 . Oktober . Dem DienSkagmarkk am Vieh - und
Schlachkhof waren zugeführd 4L Ochsen, 9 Bullen , SO Zungbiillen,980 äungrinder , 152 Kühr, 179 Kälber , 55 Schwein « , 81 Schafe , 3
Ziegen . Alle - wurde verkauft . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht
»n Milliarden Mark : Ochsen 1 . : 8 bis 9 ( letzter Markt : 2.5 bis 2 .8),
2 . : 6 .7 bis 8 ( 1 .8 bis 2 .3), Bullen 1 . : 8 bis 8.5 (2.4 bis 2 .5) , 2 . : 6 bis
7 ( 1 .6 bis 2 . 1), Iungrinder 1 . : 8 bis 9 (2.5 bis 2.8), 2. : 7 bis 8 (2.2 bis
2 .4) , 3 . : 6 bis 7 ( 1 .6 bi « 2) , Kühe 1 : 6 bis 7 (1 .9 bis 2 .1 ) , 2 . : 4 bis
5 .5 ( 1 .4 bis 18 ) . 3 . : 2 bis 3 .5 ( 1 bis 1.3) , Kälber 1 . : 8 .5 bis 9.5 (3.5),2 . : 7 .5 bis 8,5 (2 .8 bis 8.2) . 3 : 6.5 bis 7 (2.5 bis 2 .7) , Schweine
1 . : 10.5 bis 11 (4) . 2 . : 9 bis 10 (3.5 bis 5 .8). 3. : 7 bis 8 (—) . Verlaufdes Marktes lebhaft .

Crailsheim , 30. Okt . Schweinemark k. Zufuhr 20 Läufer -
und 501 Milchfchweine . Verkauft wurde alles . Läuferschweinr
kosteten 200 bis 500 Milliarden , Milchschweine 180 bis 300 Mil¬
liarden pro Paar .

Reutlingen , 30 . Okk. Der Schranne waren Migeführk : 25 .25
Zentner Weizen , 68.29 Zkr . Gerste , 150 .83 Ztr . Haber, 1 ZentnerUnterst Dinkel , 19 .36 Zw , Alber Dinkel . Preise für den Zentner inMilliarden : Weizen 140 bis 180, Gerste 120 bis 150, Haber 70 bis105 , Unter ! . Dinkel 120. Alber Dinkel 110 bis 140.

Ravensburg , 30. Okt . Bei mäßiger Zufuhr wurden auf - er letz¬te« Schranne toloenü , TWMe Lezohlt ttn Milliarden ! : Weizen 250

bis 350 , Gerste M Sls' M , Hafer ISS dis 19» , Roggen 230 d«
Doppelzentner . Die Stimmung war fest, die Preise steigend.

Stuttgart , 30. Okt . Obstgroßmarkk . Zufuhr mäßig . Nach?
frage stark. Richtpreise der Marktkommission , die aber nicht be-achtet wurden , nm wenigsten von den Käufern (In Millionen MK .KAepfel 600 bis 900 , Spalierbirnen 700 bis 900 Tafelbirnen 500Hz700 , Trauben 1500 bis 2500 , Rüste 900 bis 1200, Quitten 350 diz6ÜL, Zwetschgen bis 2000 das .Pfuuü ,

Sprechsaal .
Mir die unter dieser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmt die Redaktion

nur die preßgesetzliche Verantwortung .
In der gestrigen Nummer des „Wildbnder Tngblatt "

versucht
der Bäckermeister Fuchs in der Rennbachstraße, mich in der äffend
lichen Meinung heradzuwürdigen . Daß ihm dies nicht gelungen iß, 1
beweist der rege Zulauf , der mir von allen Seiten zuteil wurde, und ^
die Aussagen , die mir ihm gegenüber gemacht wurden . Herr Bäcker-

'

meister Fuchs ist so bekannt, daß es sich für mich erübrigt, mich
weiter mit ihm zu beschäftigen.

Ich werde die breite Oeffentlichkeit von dem von mir gegen
Fucks angestrengten Prozeß stets unterrichten und denke , mit dieser
Maßregel am trefflichsten zu zeigen, was Wahre» an seinem Ge -
schreibst ! ist . Fuchs hat anscheinend vergessen, daß gerade er es war,
der vor zwei Jahren die Kosten des gemeindegerichtlichen Verfahrens
zahlen mußte, inklusive derjenigen meines Rechtsanwalts . In den
Analen des Gerichts ist aber nichts bekannt, daß derjenige, dem
Recht gesprochen werden mußte, die Koste » zu tragen hat, sondern
stets der Verlierende . "

Fuchs versucht sogar , in seiner Epistel klarzumachen, die „Wild¬
bader Zeitung " hätte sich mit den Bäckern beschäftigt. O nein, sie
hat sich nur mit dem Bäcker , also mit ihm, beschäftigt. Der Bäcker,
dessen Gewissen ruhig war , konnte und hat sich nicht getroffen gefühlt.

Der Mehltansch gegen Kartoffel», den Fuchs vor einigen Tagen
oorgenomme » hat, und seine vorjährige Nudelfabrikation wird bei
Gelegenheit noch Stoff zur Verarbeitung für die Redaktion der
„Wildbader Ztg. " bieten.

Wenn 's nicht genügt , Herr Fuchs, ich habe noch mehr auf Lager,
H. Fröhlich .

Kath . Gottesdienst . Allerheiligen , I . Nov . 7 'st Uhr
Frühmesse, 9 ' st Uhr Predigt und Amt . Abends 5 Uhr
Allerseelenpredigt und Andacht . ' Allerseelen , 2 . Novbr .
6V- und 7 Uhr hl. Messen, 8 Uhr feierliches Requiem .
Beicht : Mittwoch nachm, von 4 Uhr an . Feiertag in
der Frühe . Kommunion : Allerheiligen bei der Früh¬
messe, Allerseelen bei den HI. Messen.

Mietzinse.
Das Ministerium des Innern hat mit Wirkung vom

1 . November ab die Zuschläge für Verwaltungskosten aus
10 Millionen v . H. und für Instandsetzungskosten aus
300 Millionen v. H. der Grundmiete festgesetzt. Hiezutritt die Steigerung , welche die Reichsrichtzahl für Lebens¬
haltungskosten (Reichsindexziffer) im Verhältnis von 40,4
Millionen zu der jeweils am Freitag bekannt werdenden
neuen Reichsrichtzahl erfährt , soweit sie mindestens 10 °/«
beträgt . Diese Reichsrichtzahl gilt nur für Zahlungen , die
am Freitag und Samstag der betr . Woche erfolgen, für
Zahlungen , die von Sonntag bis Donnerstag erfolgen, ist
die am Ende der Woche erscheinende neue Reichsrichtzahl
maßgebend . Die - Reichsrichtzahl ist erstmals vom nächsten
Freitag nachmittag ab am Rathaus angeschlagen und wird
von da ab künftig jederzeit dort zu ersehen sein .

Wildbad , den 30 . Oktober 1923 .
Stadtschultheißenamt .

Klemkinderschule.
Die fortgeschrittene Geldentwertung macht für den

Monat November ein Schulgeld von 100 Millionen nötig.
D . V . des Vorstands : Dr . Federlin .

Von Heute mittag an ist

FMerkraut
am Bahnhof zu haben , pro Ztr . 36 Milliarden .

Romano Thieregato.

Mlclbucl , clsn ^Zl . Oktober 1923.

I'oriss -^nrsigs .
VerwLnclten, breunclsn unci Lekannten clietrnuri§6 KnLbricbt^ claL mein Ib. Ontts, unser

berrensZuter Lohn , Lrucier , ZcbwuZer u . Onkel

VViltislm ^ issis
Lekpsmsnmsistsi '

nacb kurzer , schwerer Krankheit im Mer
von 37 ckabreri gestern nnLbmittng snntt ver¬schieden ist.

Om stille Veilnulime bitten
öik trsiMnükii MIkrMbdkiiku. .

Sssrckigung : Oonnsrstsg mikisg 4 lliir .

Mer ck Wiese
zu kaufen gesucht, gegen
gute Bezahlung oder gegen
Mehl . Angebote an die Tag -
blatt -Gefchäftsstelle.

Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal.

'4-7' 2̂
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